
KLEINE BEITRÄGE
WIR DEN ZUG

NUN MÜSSEN WIR DAS NEHMEN!

Unter dıesem Tıtel veroöffentlichte MARCONELLI 5 ] 1n der römiıschen ‚e1t-
schrıift 1la Pastorale (April eınen Artikel über dıe Notwendigkeit eines
verstärkten Mıiıssıonseinsatzes. Nachdem Vertfasser dıe Lage der Kirche 1n den
meınsten Missionsgebieten, VOT allem 1n den Sos. Entwicklungsländern, betrachtet
hat, kommt dem Schluß Rückblickend mUuSSe, ohne jemand anklagen
wollen, gesagt werden, dıe letzten Jahrhunderte se1en, aufs (Sanze gesehen, 11€
eıt vieler ungenutzter Gelegenheiten CWECSCH. nHesen ‚Zug hätten WIT endgültıg
verpaßit; jetzt Nal SOP’ar VO' Fahrplan gestrichen. Jedoch Missıionsarbeıit
dürtfe 1LLUT VO  $ Gott her betrachtet werden, Gott habe den Menschen VCII-
turell 1n 1n e dackgasse geraten lassen, ıhm eınen 54112 Weg zeigen

oder, 1 Bılde blerben: Er habe den Zug abfahren lassen, den
Menschen zwıngen, das Flugzeug nehmen.

Da Verfasser 1n seinem Artikel 1LU'T C 1 pPaar Streiflichter auf dıe Missionen
wirltt, Verantwortung un Begeisterung wecken, zeıgt keine kon-
kreten Möglıchkeiten, W1C und das ‚Flugzeug‘ nehmen S€1. mmerhin
INnas das anschauliche ıld Anregung baeten, die Gedanken weıterzuspinnen un

überlegen, Ww1e dıe Mıiıssıonsarbeit mı1t nNnscrTeTrT eıt Schritt halten könne.
Denn VOT allem mussen W1T das Tempo UNSCTCT eıt 1 Auge behalten. Für

das, W as WT 1in den etzten ZWanNZıg Jahren politischem, wirtschaftlichem un!
gesellschaftlichem Wandel 1n den meiısten Missionsländern erlebt haben, tehlen
uns alle geschichtlichen Maßstäbe. Dıieser Umwandlungsprozels scheıint sich, be-
sonders auf geistigem Gebiet, eher beschleunigen als nachzulassen.

Dabei hat uüberall einNn geradezu hektisches Wettrennen eingesetzt, dıe nach
politischer und kultureller Freiheit und Unabhängigkeit drängenden Völker für
die FEinflulßsphäre der einzelnen Macht- un Wiırtschaftsblöcke gewınnen.
Leider heißt das oft dıe Völker weltanschaulıch beeinflussen, daß S1e dadurch,
vrielleicht auf Jahrhunderte, dem Christentum entfremdet bleiben. Somit ıst dje
Gefahr gegeben, dafiß sıch das Geschick ‚ANZCT Kontinente auftf lange Sıcht ent-
scheidet, ohne dafß dıe Wahrheit des Evangeliıums un: se1ne sıttlıchen Grund-
satze mıtgestaltend un mitbestimmend gegenwaärtıg sind Niemals hatte die
Kirche sovıel gewınnen als jetzt, WCLIL s1e rechtzeitig und stark ZUT

Stelle sein kann;: nıemals aber auch hatte s1e sov1el verlieren, als WwWenNnn S'1e
Jetzt versagt. Wır dürfen uns nıcht damıt rosten, dafß 1UT eın allmähliches
Heimholen und Erobern der Welt für Christus möglich SC1 und deshalb ohl
1n Gottes Absıchten lege. Die Wirklichkeit sieht nämlich SallZ anders AauUusSs als
nach eiınem langsamen, aber sicheren W achstum der Christenheit 1n der
Jeden Tag wächst dıe Weltbevölkerung TUN: 180 000 Menschen, davon siınd
rund 130 000 Heiden un)! 1Ur 000 Christen (Katholiken un Protestanten
zusammengenommen!). Man kann Hand dieser Zahlen nıcht 11UT leicht AaUS -

rechnen, w1e die Christenheit auf dıesem Wege 1in ıne unbedeutende Mıiınder-
heit gedrängt wird, selbst WCILLL die Missionsarbeıit 1m jJetzıgen Rhythmus weıter-
geht, sondern un das ıst noch erschreckender! w1ıe€e schnell das gehen wird.
Vnele der heutigen Generationen werden noch erleben, da{fßs dıe ahl der Katho-
liken auft der Welt auf eın Sauebtel der Achtel der Erdbevölkerung herabsıinkt.
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Das alleın muüußte genugen, uns é.ufzurütteln. Der Ruf der eıt ist der
Ruf Gottes. Gott lLaßt solch tiefe Bedrängnis Z weıl nıcht eingreifen 111

ohne 1N1SCTI'C Mitarbeit! Gott wiall die Menschen durch Menschen reiten Das
ıst für U1 Menschen das ehrenvollste, aber auch das verantwortungs- un: SC-heimnisvollste Gesetz des Heilsplanes Gottes.

Hiıer soll das Problem menschlicher Missionsarbeit ıcht 1n seiner vollen Breite
aufgegriffen werden. Wır hoffen, dafß sıch das Konzil diıeser Frage als einer der
wichtigsten Fragen christlicher Weltverantwortung stellen wırd un Entschei-
dungen trıfft, ehe spat vi\S‘t, getroffen werden mussen un!' sel1en S1E
noch hart!

Hier so[1 Ur ine Teilfrage ZUT Diskussion gestellt werden. Da der MangelMiss1ıonaren sicher eiInes der Haupthindernisse für den schnelleren Fortgangdes Missıionswerkes ıst, muß dıiese Frage lauten Ist C5 möglıch, 1n nıcht allzu
langer eıt dıe ahl der Miıssionare /}} mehren, daß 1N€e uühlbare Ent-
lastung des Miss1ionspersonals eintritt und stärkerem Vorstoß angesetzt
werden kann?

Um dıe Frage beantworten ZIU können, ist 65 notwendıg WISSeN, welche
Missionskräfte dringendsten gebraucht werden: ob möglıch se1nN wird,
S1€e ZUT rechten eıt bereitzustellen.

Zu Bei der hierarchischen Sra latln der Kirche un der Art katholischer
Mıiıssionsarbeit mıt der seelsorglich notwendigen Betreuung der Neubekehrten
wırd INa  — gene1gt SCe1N Sascn: Wir rauchen erster Stelle unbedingt mehr
Priester-Missionare. Tatsächlich wird das weıthın als erstes 1e]1 angestrebt.1emand leugnet, daß 1ıdeal ware, genugend einheimische und ausländische
Priestermissionare ZU Verfügung haben Aber jeder, der dıe Frage der
Priesterberufe 1mM allgemeinen und der Priestermissionare 1mM besonderen nuch-
tern beurteıilt, ward zugeben, d 3.ß hne eln außergewöhnliches Gnadenwunder
1n absehbarer eıt eine wesentliche Steigerung der Berufe nıcht erwarten
ist Doch selbst WCN: ın den kommenden ahren mehr Berufe 1n die Missions-
semınare aufgenommen werden könnten, wurden ımmerhiıin mıindestens zwanzıgJahre vergehen, ehe 1n C Miıssionsarbeit selbst E1n Wandel spuren ware.
Zwanzıg Jahre sınd für dıe heutige Notlage jJedoch ıne Jange eıt.

Deshalb bleiht nach meıiıner Ansıcht nıchts anderes übrig als CN Die
Priestermissionare mussen, sovJel als mörglıch, entlastet werden. So manche
Missionsarbeit, d 1ie bisher ausschließlich V OIM Priestermissionar getan wurde
(oder VO  w ıhm nıcht getan werden konnte), jedoch VO  5 einem geeigneten Nıicht-
Priester-Missionar übernommen werden könnte, muf1ß eigens dafür bestimmten
un geschulten Missionskräften übertragen werden.

Auch WEeNnNn WITLr hier die Frage eInNnes eigenen Diakonats ausklammern, bleibt für
(im Direkt-Apostolat dem Priester-Missionar unterstellte) Missionshelfer ne
Fülle VO  w} Arbeitsmöglichkeiten: eiwa dıe Betreuung niıchtbesetzter Missions-
statıonen, die Gestaltung priesterloser, paralıturgischer Gottesdienstfeiern, die
Schularbeit, d1ıe Katechese, der Hausbesuch, dıe Krankenversorgung, der Presse-
dienst urz alle Bereiche der Katholischen Aktion Dadurch würde der Prie-
ster-Missionar iıcht NUr spürbar entlastet, sondern könnte E1n wirkliches Mehr

priesterlicher AÄArbeit eıisten un se1InenNn spezifisch priesterlichen Wirkungskreiswesentlıch erweıtern.
Die karıtativen un all dıe technischen Arbeiten, dıe 1n der Mission sovıel

Personal und Ausgaben fordern, nd hier bewußt VO  - den Überlegungen aus-
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CNOIMMNIMMNEN 1n der (allerdings nıcht selbstverständlichen) Voraussetzung, daß
S1€E zumeıst nıcht VoO  3 Priester-Missionaren, sondern VO  b Missionsbrüdern,
-schwestern un -helfern ausgeführt werden.

Die S’aAI1Z konkret gestellte Frage, dıe allererster Stelle 1L1UTr dıe kirchliıchen
und relig1ösen Missionsoberen beantworten könnten, lautet: Ist möpglıch, die
seelsorgliche Mıssionsarbeit wesentlich erleichtern un vorwärtszutreiben,
WEeNnNn genüugend ‚Mıss1ıonshelfer‘ 1m obıgen iınne (sejen einheimische der
auswärtige) ZUTI Verfügung standen?

Würde diese Frage bejaht W as nutzten uns posıtıve Wünsche und die An-
erkenntnis der Notwendigkeit und Nützlichkeit solcher ‚Missionshelfer‘, W CN

nıcht möglıch waäre, S1e 1n kurzer eıt und 1N ANSCIMCSSCH ahl ZUTI Ver-
füugung stellen”?

Zu Bevor WT diese Frage konkret formulıeren, daflß S1.€ Ausgangspunkt
eINEeEs Gedankenaustausches werden könne, se1ıen einıge erklärende Hinweise
gegeben.

Als Grundsatz für den Anruf Jene Jungen Menschen, dıe Neigung und
Fagnung ZU Missionsdienst verspuren, mufß gelten: Für jeden, der guten
allens ist, ıst Platz da! Das wurde praktısch heißen Nıcht 11UT solche, diıe
such Gott 1m Rätestand für IMNmMer weıhen wollen, kommen als Missjonshelfer ın
Frage, sondern alle, dıe wünschen, auf Zeeıt oder für iımmer, verheiratet der
ledig, ıhre Kräfte un Fährigkeiten tür das Mıiıssiıonswerk der Kırche einzusetzen.

Selbstverständlich mußte on allen gefordert werden, dafß S'LE für dıe beson-
ere Missionsaufgabe (des Direkt-Apostolats), VO der WIT sprechen, Ne€e abge-
schlossene Berufsausbildung besitzen un entsprechend für ıhren Missionsdienst
relıg1ös-aszetisch un praktisch geschult wurden. Die Dauer einer solchen Aus-
bıldung könnte fur die einzelnen, Je nach den übernehmenden Aufgaben, VCI-
schieden lang SE1IN.

Al diese Kraflfte sollten 1n einem ‚Institut für Missitonshilfe‘ zusammengefaßt
werden, dessen Aufbau 1n groben Umrissen etwa folgendermaßen aussehen
wurde:

Kern- der Leitungsgruppe, dıe nach den evangelıschen Räten lebt und
den übrigen noch nennenden Gruppen den notwendigen Rückhalt bietet. Die-
SCT Gruppe oblägen die Berufswerbunig, die Schulung der künftigen Miss10ns-
helfer, d1ıe Planung iıhnres Kınsatzes, dıe Verhandlung mıt den zuständıgen
Missionsoberen un dıe Verteilung der Kräfte. Diese Kern- oder Leitungs-

könnte unter Umständen als Ordenskongregation 1n klösterlicher Ge-
meinschaft leben.

Eıne diesem Kern 1 Sinne der Instructio ‚Cum Sanctissimi: (AAS
angeschlossene Gruppe >  jyener, dıe ıhr Leben Sanz (berufsmäßig) dem Missions-
werk wıdmen, senl C 1m unmıiıttelbaren Missi:onseinsatz draußen, S] 1N der
heimatlichen Massionshilfe. Diese Gruppe könnte 1M Sınne eINESs Säkular-
Instituts der Kerngruppe angeschlossen SeIN.

Diesen Gruppen assozıu.erte Miıtglieder, dıe, ledug oder verheiratet, nach
einer entsprechenden Vorbereitung 1n die Mıssion zıiehen un! ort direkt (oder
auch iındırekt) den Missıionaren helfen.

Assoziierte Mitglieder, dıe 1n der Heimat dem Missionsanliegen dienen
und sıch estimmten Leistungen (Gebet, Opfer, freiwillige Selbstbesteuerung
ıhres Einkommens, Patenschaften UuSW.) verplflichten.
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Missionshelfer autf Zeit, die, VO nstitut geworben und geschult, sich ZUuU
befristeten Eınsatz vertragliıch das nstitut binden und VO  — dıesem für dıe
eıt ihres Mıiıssıionsdienstes geist1ig und materjell betreut werden.

Nach diesen Überlegungen ann dıe zweıte Frage konkret tormuliert werden.
S1e richtet rSlld'l vorrangıg dıe Heimatseelsorger un Laienführer: Können WITr
damit rechnen, daß auf dıiese Weise eine größere anl Junger Laten sich eınen
für S1e gee1gneten und angepaßten Kınsatz 1n der praktischen Missionsarbeit
wunschen Uun) sıch ıhm ZU Verfügung stellen wıird? der gıbt CD, abgesehen
VO  - dem hier vorgeschlagenen Weg, noch andere gangbare Wesge, dıe 190028
beschreiten suchen sollte?

Es ware erfreulich, WCIL11)1 1n gemeınsamem Gedankenaustausch Zweifelhaftes
geklärt und 1n einer für Kırche und Mission gleich schweren un: entscheidungs-
vollen Stunde der notwendıge Ausweg gefunden wurde. Sonst könnte se1nN,
daß WIT Was Gott verhüten möge! nach dem ‚Zug auch noch das ‚Flug-
zeug‘ TD

Dr. Bernhard Sıcebers MSC

MISSI  BEIT DES OPUS DEI

mıtgeteılt UO  S Hans Albert Timmermann
Der nachfolgende Beiıtrag wurde UO  S einem ın Deutschland leben-
den Mıtglıed des Opus De:i erfaßt und hberuht auf / atsachen,
nıcht (wıe oft beı Berıiıchten ber dıese in der Stıille arbeitende
Gemeinschaft) auf Vermutungen un Spekulationen. Der Artıkel
behandelt dıe Arbeit dıeses Instituts unter besonderer Berück-
sichtigung der mıssıonarıschen I ätıgkeıt 2ın nıchtchristlıchen Ländern
der unter nıchtchristlıchen Menschen.

A begreife, dafß Du TOLZ der Bındung dıe Deinen un dıe Heimat, die
Du sehr lıebst, miıt Ungeduld auf den Tag wartest, dem Du Läander un
Meere überqueren WIUTrS weıt tort! weıil Dich dıe Unruhe dıe Ernte
packt.” Diese Worte VO  e Msegr. JOSE ESCRIVA BALAGUER, dem Gründer
un gegenwartıgen (xeneralpräsıdenten des Opus De:n, unterstreichen deutlich den
tief apostolischen un mi1ssıonarıschen Charakter diıeses Instituts.

Das Opus De:i, muaıt vollem Namen Societas Sacerdotalıs Sanctae TUCLS el
Opus De.:, ist ein Aäkular-Institut papstliıchen Rechts, das Oktober 19928
1n Madrıd gegründet wurde. Das Instatut erhielt das Decretum laudıs

Februar 194 7, also schon W ochen nach Veröffentlichung der Apostolischen
Konstitution Provida Mater Ecclesia, welche die Richtlinien der Sakular-Insti-
Lute festlegt; die endgultige Anerkennung des Healıgen Stuhles wurde ıhm

Juni 1950 erteilt.
Das Opus De: besteht aus Wwe1 Abteilungen: einer für maäannliche und einer

für weırbliche Mitglieder (letztere wurde Februar 1930 gegründet). Beide
haben denselben Geist un dieselbe Askese; S1€e sınd aber vollständig unabhängig
voneiınander und bılden Zzwei verschiedene Institute, die sich eEINZIE und allein 1in
der Person des Generalpräsidenten vereinen.

Das spezifische 1e] des Opus De: lvegt ın der Verbreitung des Lebens der
evangelischen Vollkommenheit unter Personen aller Gesellschaftsschichten, be-
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